
Alle, jede und jeder Einzelne, sind
Wirtschaft. Alle Menschen wirt-
schaften, indem sie sich um die
Bereitstellung ihrer jeweils eige-
nen und unser aller Lebensgrund-
lagen sorgen: Viele Stunden täg-
lich verbringen wir mit bezahlter
und unbezahlter Arbeit; Unter-
nehmen stellen Güter und Dienst-
leistungen bereit, die unser Leben
erleichtern; über Geld zu verfü-
gen, sei es als Taschengeld, Ge-
halt oder Pension, gibt uns Kauf-
kraft, macht uns zu Konsumentin-
nen und Konsumenten, sichert
unseren Lebensstandard.

Ohne es zu wollen, führt genau
dieser Konsum zu Emissionen
und Ressourcenverbrauch, der
Dürren, Überschwemmungen und
Kriege befördert. Wirtschaft geht
uns alle an. Wir alle sollten des-
halb wissen, wie Wirtschaft funk-
tioniert: Warum leben wir heute
viel bequemer als unsere Großel-
tern? Und warum fürchten viele,
dass dies in Zukunft nicht mehr
möglich sein wird?

Dass sich Klimajournalismus
mit diesen komplexen Themen be-
schäftigt ist zu begrüßen; ebenso,
dass nun an der TU Wien ein
Kompetenzzentrum „Alltagsöko-
nomie: öffentliche Infrastruktur,
Daseinsvorsorge, Nahversorgung“
entsteht. Der innovative Ansatz
der Alltagsökonomie trägt der Be-
deutung von Wirtschaften für das
Alltagsleben Rechnung. Er unter-
scheidet jene Wirtschaftsberei-
che, die Grundgüter wie Wasser
und Energie sowie Grunddienste
wie Gesundheit, Pflege und Bil-
dung bereitstellen, von markt-

wirtschaftlichen Wirtschaftsberei-
chen. Wirtschaftspolitisch leitet
sich daraus die Forderung ab, ge-
rade in Krisenzeiten Erstere zu
bevorzugen. Und angesichts der
Klimakrise sind die notwendigen
Einsparungen von Emissionen

und Ressourcen vor allem bei
Zweiteren gefordert.

Damit liegt diesem Kompetenz-
zentrum derselbe sozioökonomi-
sche Zugang zu Wirtschaft zu-
grunde, mit dem auch am Depart-
ment für Sozioökonomie der WU

Wien gleichermaßen zu unterneh-
merischen Problemen, großen ge-
sellschaftlichen Herausforderun-
gen und den aktuellen Sorgen von
Menschen geforscht und gelehrt
wird. Wirtschaft ist in Gesell-
schaft und in biophysische Pro-
zesse eingebettet. Ohne men-
schenfreundliches Klima und oh-
ne friedliche und demokratische
Gesellschaft gibt es kein zu-
kunftsfähiges Wirtschaften. Dies
ist eine wichtige Erkenntnis in
Zeiten weitreichender Umbrüche.

Ökonomie und Soziologie
Sozioökonomische Forschung
zeigt etwa, dass das Verhalten der
Einzelnen wesentlich von Rah-
menbedingungen abhängt. For-
schung zu Ungleichheit zeigt,
dass nicht wenige mit ihrem Ein-
kommen kaum über die Runden
kommen. Finanzbildung ist dann
manchmal näher an Sozialarbeit
als an Finanzmarktbildung: Zu
verhindern, in der Schuldenfalle
zu landen, ist gelegentlich wichti-
ger als das Wissen darüber, wie
Eigentum erworben werden kann.
Damit stehen Fragen der Optimie-
rung der eigenen Mittel für best-
mögliche Veranlagungen neben
der Sorge anderer, nicht länger
dazuzugehören: Erst Ökonomie
und Soziologie zusammen liefern
ein vollständiges Bild über Ver-
schuldungs- und Veranlagungs-
entscheidungen.

In der Klimaforschung wieder-
um ist klar, dass wir eine umfas-
sende Transformation, einen
grundlegenden Wandel, in Wirt-
schaft und Gesellschaft brauchen,
um einen Rückgang von Well-
Being, Lebensqualität und Wohl-
ergehen zu vermeiden. Dieser
Rückgang droht aufgrund einer
verschlechterten Umwelt und un-
gleicher Teilhabe-Chancen, die zu
sozialen Konflikten führen. Auch
in der Klimaforschung ist mittler-
weile Konsens, dass eine gesi-
cherte Grundversorgung für alle
und ambitionierte Klimapolitik
Hand in Hand gehen müssen. Das
hat Auswirkungen auf Finanz-
märkte und Ungleichheit. Gerade
im Finanzbereich wird es nämlich
wesentlich darauf ankommen, die

Konzentration von Finanzvermö-
gen und die damit einhergehen-
den übermäßigen Emissionen –
Stichwort Luxusjachten, Privatjets
und SUVs – einzuschränken.

Aus all diesen Gründen ist die
aktuelle Debatte über gute Wirt-
schaftsbildung zu begrüßen. Nie-
mand wird bestreiten, dass hier
in Österreich Verbesserungen
möglich sind. Es braucht jedoch
unterschiedliche Zugänge, inhalt-
lich und didaktisch, um die
Kenntnisse zu Wirtschaft, Finan-
zen und Geld zu verbessern. Des-
halb ist der im neuen Lehrplan
für Geografie und wirtschaftliche
Bildung vorgeschlagene systemi-
sche und sozioökonomische An-
satz zentral, um kompetent mit
aktuellen Herausforderungen um-
gehen zu können. Kein Zugang
kann nämlich für sich beanspru-
chen, Wirtschaft in allen Dimensi-
onen abzubilden.

Die zahllosen Fehlprognosen
und Fehleinschätzungen der ver-
gangenen Jahre gerade auch
durch (Sozio-)Ökonominnen und
Ökonomen haben uns vorsichti-
ger und bescheidener werden las-
sen. Der Kern zukunftsfähiger
Wirtschaftsbildung besteht des-
halb darin, die Vor- und Nachteile
einzelner Zugänge zu kennen und
bewerten zu können. Das gilt glei-
chermaßen für Wissen zu Geld
und Finanzen, für Versorgungs-
systeme und für menschliche Ent-
wicklung innerhalb biophysischer
Grenzen. ■
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